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Die waſſeranziehende Kraft der Ackererde iſt eine Folge der allen 
Körpern innewohnenden Adhäſions⸗ oder Flächenanziehungskraft. Eben 
weil ſie ſich auf die Flächenanziehung begründet, iſt es natürlich, daß 
ſie allen Bodenarten eigenthümlich iſt, mein Freund; nur macht ſie ſich 
bei der einen mehr geltend als bei der anderen, je nach dem Umfange 
der Berührungsflächen; es wird ganz ſelbſtverſtändlich dieſe waſſer⸗ 
anziehende Kraft der Ackererden größer ſein bei einem Gehalte an 
poröſem Thone, Humus oder fein vertheiltem Kalke, als bei einem 
Gehalte an weniger poröſem Sande, eben ſo wird ſich dieſe Kraft 
feinerem Sande gegenüber mehr geltend machen, als grobem gegenüber, 
weil eben die Oberfläche eines Körpers mit der durch ſeine Zerkleine⸗ 
Ne bedingten Veränderung ſeines Volumens ganz bedeutend zu: 
nimmt. 


„Die waſſeranziehende Kraft der Ackererden iſt leicht zu beſtimmen, 
mein Freund, indem man eine abgewogene Menge gut ausgetrockneter 
Erde den Einflüſſen einer ſeuchten Luft jo lange ausſetzt, bis ſich keine 
Gewichtszunahme mehr feſiſtellen läßt. Dieſe Gewichtszunahme baſirt 
bauptſächlich auf der Aufſaugung des in der Luft enthaltenen Waſſers, 
und aus ihrer Größe kann man leicht auf die Stärke der waſſeran⸗ 
ziehenden Kraft der betreffenden Bodenart ſchließen. 


Wichtig für die Pflanzenvegetation wird dieſe Kraft aber erſt durch 
die waſſerbindende und waſſerzurückhaltende Kraft der Ackererden, welche 
die den Pflanzen unbedingt nothwendige normale Bodenfeuchtigkeit be- 
dingen. Auch dieſe Kräfte machen ſich für die verſchiedenen Bodenarten 
verſchieden geltend, wie dir die Erfahrung in der Praxis häufig genug 
lehrt, mein Freund. Aus früher Geſagtem wiſſen wir, daß dieſelben 
hauptſächlich von dem Thon: und Humusgehalte unſerer Ackererden 
abhängig find, daß fie auf Sandboden unter Umſtänden jo ſchwach, auf 
Thonboden aber ſo ſtark auftreten können, daß in beiden Fällen für die 
Pflanzenvegetation ein mehr oder weniger großer Nachtheil daraus 
erwächſt. Unter der waſſerbindenden Kraft verfteht man die Kraft, welche 
die erde überhaupt, ohne Berückſichtigung der Zeitdauer, befähigt, 
Waſſer feſtzuhalten, unter waſſerzurückhaltender Kraft aber die Kraft, 
welche der Verdunflung des aufgenommenen Waſſers einen mehr oder 
weniger großen Widerſtand entgegenſetzt. Auch dieſe beiden Kräfte 
tonnen mit Hilfe der Waage ihrer Stärke nach leicht beſtimmt werden, 
mein Freund. Man braucht in Betreff der erſteren nur eine abge: 
wogene Menge gut ausgetrockneter Erde mit Waſſer zu einem Brei 
anzurühren, welchen man dann auf ein ebenfalls abgewogenes Filter 
zum Abtröpfeln ſchüttet; iſt das überflüſſige Waller vollſtändig ausge: 
ſchieden, ſo wiegt man abermals, und kann dann aus der ſich dadurch 
ergebenden Gewichtsdifferenz auf die waſſerbindende Kraft der betreffen⸗ 
den Erde ſchließen; ſetzt man dann dieſe mit Waſſer getränkte Erdprobe, 
flach ausgebreitet, ſo lange einer mittleren Temperatur aus, bis ſie voll⸗ 
ſtändig lufttrocken geworden iſt, fo hat man in der dazu nöthigen Zeit⸗ 
dauer einen Anhaltepunkt für die Beſtimmung der waſſerzurückhaltenden 
Kraft derſelben Erde. 8 


Daß übrigens dieſe Kräfte nicht allein dem Waſſer gegenüber ih 
geltend machen, ſondern auch einen großen Einfluß auf die Fixirung 
anderer Nährſtoffe ausüben, mein Freund, darauf iſt in früher Geſagtem 
ſchon öfters hingewieſen. 


Humus boden iſt für die Wärme empfänglicher als Sandboden, haben 
wir früher geſehen. Es muß alſo auch das Vermögen, Wärme zu 
binden und feſtzuhalten, für die verſchiedenen Bodenarten ein verſchiede⸗ 
nes fein. Daß dem wirklich fo ift, deweiſt einfach ſchon die praktiſche 
Erfahrung, welche nicht mit Unrecht warme und kalte Bodenarten unter: 
ſcheidet. Wiſſenſchaftlich wird dieſe Kraft dadurch feſtgeſtellt, daß man 
eine lufttrockene Erdprobe bei einer mittleren Temperatur von 30 bis 
40 Grad C. direct den Sonnenſtrahlen ausſetzt und die Zeitdauer be⸗ 
obachtet, in welcher die betreffende Erde ihren höchſten Wärmegrad 
erreicht; es erlaubt dann die beobachtete Zeitdauer einen Schluß auf die 
Empfänglichkeit für die Wärme überhaupt. 


„Zur Bestimmung der für die Pffanzenvegetation nicht minder wich⸗ 
ligen Kraft, mit welcher der Erdboden die einmal aufgenommene Wärme 
zurückhält, genügt es dann, die Zeitdauer zu beobachten, in welcher die 
auf die angegebene Art erwärmte Erde im Schatten ſich wieder bis 
uf die Temperatur der fie umgebenden Luſt abkühlt. 


e 


Bedigirt von N. Tam me. 


Es iſt natürlich, mein Freund, daß man zu all dieſen Unterſuchun⸗ 
gen bei der Aufnahme der Bodenprobe die größte Vorſicht beobachten 
muß, wenn man Reſultate erzielen will, welche ſo weit richtig ſind, als 
es dieſe einfachen, auf wenig Hilfsmittel ſich beſchränkenden Unterſuchun⸗ 
gen überhaupt erlauben. Es iſt dabei einerlei, ob man von einer grö⸗ 
ßeren Fläche eine mittlere 
eine einzelne Stelle, welche durch die auftretenden Erſcheinungen beſon⸗ 
deres Intereſſe erweckt, einer Unterſuchung unterwerfen will. In erſterem 
Falle iſt es unbedingt nothwendig, von möͤglichſt vielen verschiedenen 
Stellen der zu unterſuchenden Fläche eine Probe zu nehmen, und dieſe 
verſchiedenen Proben dann innig mit einander zu vermengen, ehe man 
davon die für die Unterſuchung beſtimmte Probe entnimmt. Natürlich 
if auch auf die Tiefe, welcher man die einzelnen Proben entnimmt, 
Rüͤckicht zu nehmen, um nicht durch die nachberige Unterſuchung Eigen⸗ 
ſchaften des zu unterſuchenden Theile unſerer Ackererde feſtzuſtellen, 
welche, je nach dem, ſei es durch die ſpeciellen Eigenſchaften der Acker⸗ 
krume, ſei es durch die fpeciellen Eigenſchaften des Untergrundes, beein⸗ 
flußt werden. In Hinſicht hierauf iſt es gut, als Ackerkrume nur den 
Theil der betreffenden Bodenart zu bezeichnen, welcher durch unſere ge⸗ 
wöhnlichen Pflüge beſtändig bearbeitet wird, für den Untergrund dann 
aber behufs der Entnahme einer Probe noch 1 bis 2 Fuß tiefer zu 
gehen. — Was zwiſchen dieſen beiden Grenzen liegt, iſt zu genaueren 
Unterſuchungen ungeeignet, weil eben hier unter Umſtänden eine gegen⸗ 
ſeitige Beeinfluſſung der fpeciellen Eigenſchaften ſtattfinden kann, wodurch 
natürlich die Genauigkeit der erhaltenen Unterſuchungsreſultate mehr oder 
weniger beeinflußt wird. (Fortſ. folgt.) 


Die Einhegung des Culturlandes. 
(Original.) 

(Jortſetzung.) { 

Wenn die lebendigen Flachlandshecken viel abgeſtorbenes Holz haben 
und ihrem Zweck nicht mehr entſprechen, ſo kann man ſie durch Ver⸗ 
lüngung wieder auf eine längere Reihe von Jahren brauchbar machen. 
Man beginnt damit, daß alle entbehrlichen Stämme nahe über der 
Erde in etwas ſchiefer Richtung abgeſchnitten werden; dann wird die 
Hälfte der ſtehen gebliebenen Stämme einer um den andern in der 
Art abgeſchnitten, daß ſich zwiſchen je zwei Stämmen ein abgeſchnit⸗ 
tener befindet. Wenn auf dieſe Weiſe von den zu der Hecke noth⸗ 
wendigen Stämmen die Hälfte abgeſchnitten iſt, werden die Stämme, 
wenn fie höher find, als die gewöhnliche Heckenhöhe, bis zu derſelben 
verkürzt; wenn dieſes aber auch nicht der Fall iſt, wird doch der obere 
dichte Kopf abgeſchnitten, alles abgeſtorbene Holz abgenommen und die 
Seitenäſte ſo verkürzt, daß jeder Stamm faſt wie ein todter Pfahl aus⸗ 
ſieht. In Folge dieſes ſtarken Beſchneidens können die Triebe der ab⸗ 
geſchnittenen Stämme ungehindert emporwachſen, und die Seitenäſte 
erſchweren die Bearbeitung des Bodens, welcher auf beiden Seiten der 
Hecke umgeſtochen werden muß, nicht. Erfolgt das Abſchneiden im 
Winter bei Froſt, fo muß die Bearbeitung des Bodens im Frühjahr 
geſchehen, ſobald der Froſt aus der Erde iſt; vortheilhafter iſt es jedoch, 
wenn die Bearbeitung des Bodens im Herbſt geſchieht. Nach der 
Bodenbearbeitung oder während derſelben werden alle Lücken der Hecke 
ſorgfältig ausgebeſſert und die Triebe der abgeſchnittenen Stämme all⸗ 
jährlich, je nachdem das Wachsthum ſchwächer oder ſtärker iſt, bis auf 
% —½ Meter verkürzt. Haben die Triebe der abgeſchnittenen Stämme 
die gewöhnliche Heckenhöhe erreicht, fo werden die früher ſtehen ge⸗ 
laſſenen abgeſchnitten und die Seitenäſte jener Triebe, welche jetzt die 
Hecke bilden, fo ſtark, als es ohne Schaden geſchehen kann, verkürzt, 
damit die Triebe der zuletzt abgeſchnittenen Stämme zwiſchen jenen 
emporwachſen können. Sobald auch dieſe die gewöhnliche Hedenhöhe 
erreicht haben, iſt die Verjüngung vollendet; es müſſen aber in jedem 
Jahre die abgeſtorbenen Theile aus allen Hecken geſchnitten werden. 
Man trifft oft alte Hecken, welche oben ſehr dicht verwachſen ſind, in⸗ 
folge deſſen ſterben die der Erde zunächſt befindlichen Aeſte ab und es 
eniſtehen leere Stellen. Man darf es deshalb bei alten Hecken nie 
dahin kommen laſſen, daß an den einzelnen Stämmen derartige Holz⸗ 
köpfe entſtehen, ſondern man muß, wie bei der Verjüngung, die ganzen 
Stämme unterhalb dieſer Köpfe wechſelweiſe abſchneiden, damit jeder 


Heckenſtamm von oben bis unten in gleichfoͤrmiger Beaſtung erhal: 
ten wird.) 


U 


Schmale Wallhecken oder engliſche Feldhecken. 

Zu den ſchmalen Wallhecken eignen ſich im Allgemeinen alle Holz: 
arten, welche den Schnitt gut vertragen, für guten Boden vorzugsweiſe 
der Weißdorn. Gewöhnlich ſtehen dieſe Hecken auf einem niedrigen 
Wall von 1 Meter Breite, welcher dadurch gebildet wird, daß man 
zwei 7, Meter breite Gräben gleichlaufend nebeneinander zieht und 
den Auswurf in der Mitte zuſammen häuft. 

Die Anpflanzung des Weißdorn auf dem Walle iſt im Weſentlichen 
eben ſo wie bei der Flachlands-Weißdornhecke, doch dürfen die Haupt: 
ſtämme an den Seiten nur ſchwach beſchnitten werden, und die ſtärkſten 
Aeſte, welche als Nebenbuhler der Hauptſtämme anzuſehen ſind, ſind 
abzunehmen. Das Verſtutzen der Gipfel muß ſo lange unterbleiben, 
bis fie reichlich 1 Meter über der Erde wenigſtens einen Durchmeſſer 
von 2,62 Centimeter haben. 

Noch leichter als der Weißdorn iſt der Schwarzdorn emporzubringen. 
Das mit dieſem einzufriedigende Feld wird zunächſt mit einem Graben 
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umgeben; die ausgeworfene Erde wird auf der inneren Seite des 
Grabens, einen kleinen Wall bildend, aufgeworfen. Mitten in dieſen 
Wall werden die mit einem Beile zerhackten Zweige einer alten Bocks⸗ 
dornhecke im Frühjahr horizontal eingelegt und mit Erde bedeckt. Eine 
ſolche Hecke, welche 2—27/ Meter hoch heranwächſt, bildet ohne weitere 
flege ein ganz undurchdringliches Gehege. Je öfter dieſelbe abge⸗ 
ſchnitten wird, deſto undurchdringlicher wird ſie, und zwar immer in 
ſehr kurzer Zeit, ſo daß einige Monate nach dem Abſchneiden die voll⸗ 
kommenſte Einfriedigung wieder hergeſtellt ist. 


Knicken oder breite Wallhecken. 


Bei den Knicken kommt zunächſt die Anlage der Wälle in Bettacht. 
Die paſſendſte Zeit zum Eingraben des Landes ift der Herbſt und das 
Frübjahr, namentlich letzteres. Wo das Ackerland abwechſelnd auf 
Frucht⸗ und Grasbau benutzt wird, da wählt man zum Eingraben am 
zweckmäßigſten das letztere Grasjahr. 

Was Richtung und Lauf der Wälle betrifft, ſo ſuche man denſelben 
womoͤglich eine ſolche Richtung zu geben, daß ſie im Stande ſind, 
rauhe Nordoſt⸗, Nord: und Nordweſtſtürme abzuwehren, ohne den an⸗ 
grenzenden Feldfrüchten die Sonne wirklich zu entziehen. Geradlinigen 
Hecken gebührt zwar der Vorzug, jedoch wird ihr Lauf durch die Lo⸗ 
kalität bedingt; beſonders iſt die Ableitung des Waſſers mit zu berück⸗ 
ſichtigen. Auch die Größe der Landflächen, welche eingefriedigt werden, 
haͤngt von der Lokalität ab. Feuchter Boden und Aecker, welche mehr 
dem Fruchtbau gewidmet werden, muß man in größeren zuſammen⸗ 
hängenden Flächen einwallen, als trockenen Boden und ſolche Aecker, 
welche hauptſächlich auf Grasbau benutzt werden. i 

Die Breite und Höhe der Wälle wird bedingt von der Benutzung 
der Felder, von der Holzart der Hecken, von Klippen und Boden. 
Wo Weidewirthſchaft und Viehzucht vorherrſchen, da find breitere und 
höhere Wälle angemeſſen; auf zu ſchmalen, niedrigen Wällen gedeihen 
in der Regel auch die Heckenpflanzen nicht gut und haben hier nament⸗ 
lich von Trockenheit und Froſt ſehr zu leiden. Uebrigens verlangen 
ſandige Bodenarten eine größere Höhe und Breite der Wälle als die 
ſchweren Bodenarten. Außerdem wird die Form der Wälle auch von 
Richtung, Boden und Bepflanzungsweiſe bedingt. So wird ein Erd⸗ 
wall auf ſandigem Boden eine ſchwächere Boͤſchung erhalten müſſen, 
als ein Wall auf thonigem Boden. Auf trockenem Boden und wo 
der Erdwall die Richtung von Abend nach Morgen hat, giebt man 
dem Wall einen Abſatz, auf welchen man die Heckenſträucher pflanzt, 
um denſelben Schutz gegen die Sonnenſtrahlen zu verſchaffen. 

Die Tiefe und Breite der Gräben richtet ſich im Allgemeinen nach 
den Dimenſionen der Wälle, insbeſondere nach der Feuchtigkeit des 
Bodens und der Menge des Waſſers, welche ſie aufnehmen und ab⸗ 
leiten follen, nach dem Gefäll x. Eben fo liegt die Entfernung der 
Gräben von der Höhe und Breite der Wälle, von deren Abdachung, 
von der Bodenbeſchaffenheit ꝛc. ab. Gewoͤhnlich erhalten die Knicken 
eine Breite von 5¼ Meter; davon kommen auf den Wall 2%, auf 
den Hauptgraben 1¼, auf den Binnengraben 1%, Meter. Dem 
Hauptgraben giebt man eine Tiefe von 1¼ Meter und auf der Sohle 
eine Breite von Y, Meter, dem Binnengraben eine Tiefe von I Meter 
und auf der Sohle eine Breite von ¼ Meter. Oben iſt der Wall 
1½ Meter breit. 

Die Anfertigung der Wälle anlangend, ſo wird, nachdem Tiefe und 
Breite der Gräben, ſowie Breite und Hohe der Wälle beftimmt iſt, 
die zu grabende Linie abviſirt. Zuvörderſt wird die mittlere Fläche für 
den Wall abgeſtochen, dann bringt man von 3¼ zu 3½ Meter an 
beiden Seiten diejenigen Modellbretter an, welche bei der Boͤſchung zur 
Nachahmung für die Arbeiter dienen. Dieſelben müſſen nach außen 
völlig gradlinig und an feſtſtehende Pfähle angenagelt werden, unten 
vom Grabenufer aber 8 Centimeter entfernt bleiben. Die Böfhung 
darf weder zu fleil noch zu ſchräg fein; am angemeſſenſten iſt ſie im 
Allgemeinen, wenn ſie ebenſo wie die des Grabenufers 60—70 Gr. 
in einem Winkel iſt. Zuerſt wird der vorhandene Raſen auf der Wall⸗ 
linie, dann da, wo die Gräben angelegt werden ſollen, von 2 Seiten 
in etwas ſchräger Form egal dick und in /10 Qu.⸗Mtr. großen Stücken 
abgeſtochen. Zwiſchen dem Erdwall und den Grabencanälen läßt man 
einen ca. 6 Centimeter breiten Streifen ſtehen, damit der Fuß des 
Dammes Feſtigkeit hat. Auf Moor⸗ und Sandboden nimmt man 16 
Centimeter und mehr zu jeder Kante. Die zuerſt ausgeworfene Graben⸗ 
erde bringt man für den oberen Theil des Walles an die Seite, 
ſtampft davon auch hinter die Raſen, welche an den Wänden des 
beſtändig feſtzutretenden Auswurfs dicht aneinander mit der Grasſeite 
nach außen und im Verband aufgeſetzt werden. Arbeitet man mit gar 
zu ſchlechtem Boden und ſoll die Heckenanlage ſchnell und ſicher gelingen, 
ſo füllt man den Wall mit guter Erde oder mit Mergel aus, wenn 
dieſes nicht zu viel Koſten verurſacht. Hat dann der Wall eine be: 
ſtimmte Höhe, fo legt man oben eine Reibe Boden mit der Grasſeite 
nach unten und hohlt den Wall nach der Mitte etwas aus. 

In Koppelwirthſchaft treibenden Gegenden bildet man ſolche Wälle 
auch ganz von Rafenpapen, welche man da, wo der Wall ſtehen foll, 
½ Meter von jeder Grabenfante ausſticht. Dieſer / Meter darf 
nicht abgeplaggt werden, damit der Fuß des Walles feſt genug iſt. 
Der Raſen wird hierbei flach abgeſchält und ſtets mit der Grasſeite 
nach unten gelegt, ſo daß eine paſſend gerade Kante nach außen zu 
liegen kommt. Dann wird er oben geebnet, die folgende Lage ebenſo 
und ein Verband darauf gelegt. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Hagelbeſchädigungen in Württemberg in den 46 Jahren 
von 1828 bis 1873. N a 
(Original.) 


Das ftatiftifch = topographifihe Bureau in Württemberg hat es ſich 
von jeher angelegen fein laſſen, ſpecielle Nachweiſe über die Hagel⸗Be⸗ 
ſchädigungen der Ortsgemeindefluren des Landes zu führen. Herr 
Finanzaſſeſſor Camerer bringt nun das während eines Zeitraumes von 
46 Jahren aufgehäufte Material zur Aufſtellung einer Hagelſtatiſtik für 
Württemberg, und Conſtruction einer Hagelkarte, welche beide dem 
württembergiſchen Jahrbuche für Statiſtik und Landeskunde, Jahrgang 
1873, II. Theil, einverleibt find. 

Die Darſtellung gründet ſich auf die behufs des Nachlaſſes der 
Steuern alljährlich in den einzelnen durch Hagel beſchädigten Gemeinden 
N Die Berechnung 
der Größe des Hagelſchadens wird in der Art vorgenommen, daß das 
Verhältniß ermittelt wird, in welchem der vernichtete zu dem in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden ganzen Jahresertrage ſich befindet, und daß die Fläche, 
deren Ernteertrag nur theilweile beſchädigt worden iſt, auf den Betrag 
der vollftändig vernichteten Fläche reducirt wird, fo daß z. B. 50 Mrg. 
zu ½ beſchädigt mit 10 Morgen in Berechnung genommen find, 

Die intereſſanteſten Reſultate der Arbeit ſind etwa folgende: 

Im jährlichen Durchſchnitte verhageln im 


Neckarkreis 6594 Morgen, 
Jagſtkreis 5886 

Schwarzwaldkreis 9873 
Donaukreis 12455 

im ganzen Lande 34808 s 


Wird die verhagelte Fläche mit dem Bauland an Aeckern, Gärten, 
Weinbergen und Wieſen verglichen (Weiden und Waldungen bleiben als 
weniger empfindlich weg), ſo kommen auf 1000 Morgen dieſes Areals 
im jährlichen Durchſchnitte im 


Neckarkreis 9,6 verhagelte Morgen, 
Jagſtkreis 6,1 = 3 
Schwarzwaldkreis 12,7 5 

Donaukreis 9,6 5 


im ganzen Lande 9,4 . es 

Camerer ermittelt die entſprechenden Zahlen für die einzelnen Ober⸗ 
ämter und ſtellt die Reſultate kartographiſch dar, indem er 7 Inten⸗ 
ſitätsgruppen bildet, Es zeigt ſich, daß im Ganzen 33, Oberamts⸗ 
bezirke ſich unter und 31. Oberamtsbezirke über den Durchſchnittsbetrag 
vom ganzen Lande ſtellen. 

Die am bedeutendſten von Hagelſchlag heimgeſuchten Bezirke liegen 
hauptſächlich an den Rändern der bewaldeten Gebirge und Höhenzüge, 
Schwarzwald, Alb u. ſ. w., ferner ſind es am ſüuͤdlichen Fuße der Alb 
die Bezirke Ebingen und Riedlingen, welche im Norden von großen 
zuſammenhängenden Waldungen begrenzt werden. Dagegen zeigen ſich 
die Niederungen des Neckars, der Jagſt und des Kochers dem Hagel 
im Allgemeinen weniger ausgeſetzt. Von keiner Gegend aber laͤßt ſich 
ſagen, daß ſie ganz hagelfrei ſei. 

Was den etwaigen Einfluß von Waldausſtockungen auf die Hagel⸗ 
fälle betrifft, ſo hatte Herr Camerer hinſichtlich der am häuſigſten heim⸗ 
geſuchten Gemeinden Erhebungen bei den Forſtbehörden darüber ange 
ſtellt, ob wohl Waldausſtockungen die Urſache der öfteren Beſchädigun⸗ 
gen fein können. Das Reſultat iſt beinahe durchgängig ein verneinen⸗ 
des, indem in dieſen Gemeinden entweder gar nicht, oder in kaum 


nennenswerthem Umfange Ausſtockungen ftattgefunden haben, auf man⸗ 
chen Markungen die Waldfläche ſich ſogar vermehrt hat, und der Hagel 


bald in geſchützten, bald in exponirten Lagen aufgetreten iſt. 


Die größte Fläche wurde im Oberamt Ebingen mit 1776, die 
kleinſte Stuttgart (Stadt) mit 24 Morgen betroffen. Die meiſten 
Hageljahre hatte das Oberamt Urach mit 31 (unter 46), die wenigſten 
Stuttgart mit 2. a 

Im ganzen Lande ergaben ſich 1660 Hagelfälle, mithin im Durch⸗ 
ſchnitte eines Oberamtes 26. Die 1660 Hagelfälle vertheilen ſich auf 
die einzelnen Monate wie folgt: A 


Februar und April 0,3 pCt. 
Mai 188% 
Juni 27,1 
Juli 36,8 
Auguſt 19,8 
September 2,2 9 5 


Hageltage ergaben ſich in 46 Jahren 618 und ſomit im Durch⸗ 


ſchnitt eines Jahres 13. Es fielen auf 


Februar 2 0,8 pCt. 
April 3: 00% 
Mai 86 = 13,9 
Juni 173 = 28,0 
Juli 216 35,0 
Auguſt 118 —= 19,1 : 
September 20 — 3,2. - 


i Bißheige 


Zufammenftellung der Hagelſchädigungen liefert fol: 
gendes Reſultat: 25 "ih 


1829—1833 185049 Morgen mit 70 Hageltagen, 
1834-1838 134318 „86 N 
1839-1843 199636 57 
1844—1848 143521 77 
1849—1853 20644 83 
1854—1858 127230 „56 a 
18591863 174391 57 A 
1864—1868 159438 60 a 

25 1869—1873 291999 57 f 


Bei einer zehnjährigen Zuſammenſtellung ergiebt ſich 
1834—1843 283954 Morgen mit 143 Hageltagen, 
N 160 


18441858 34990 2 ar 
8b. = 113 . 
18641873 451437 117 


Daraus ſcheint hervorzugehen, daß die Zahl der Hageltage nicht zu⸗, 
ſondern abgenommen hat, daß dagegen die Beihädigungen zugenommen 


haben, die Hagelfälle alſo intenfiver geworden ſind. g 


Was den jährlichen Schaden in Geld betrifft, fo beträgt er, den 
Morgen zu 40 Fl. Rohertrag angenommen, nach 46jährigem Durch⸗ 


ſchnitte im 


Neckarkreis 263760 Fl. 
Schwarzwaldkreis 394920 
Jagſtkreis 235440 ⸗ 
Donaukreis 498200 
ganzen Lande 1392320 


Der auf Grund der Abſchätzungen bewilligte Steuernachlaß in den 
44 Jahren 183073 beträgt im Ganzen im } 


Neckarkreis 168555 Fl. 


Schwarzwaldkreis 201546 
Jagſtkreis 105925 

Donaukreis 200870 = 
ganzen Lande 676890 - 


* 


Im Durchſchnitt eines Jahres werden alſo in ganz Württemberg 
15,384 Fl. Steuernachlaß gewährt, oder 0,56 pCt. der Grundſteuer 
pro 1873/74. 


Mannigfaltiges. 
— [Preisaufgaben.] Der Verein für die Rübenzucker⸗Induſtrie 


Aus den Specialnachwelſungen für die Gemeinde geht hervor, daß des deutſchen Reiches hat unterm 31. December 1874 folgende Preiſe 


gar nicht befhädigt wurden 279 Gemeinden — 14,6 pCt. 
1 Mal . : 422 2 = 22,1 
u : a 396 = 2077 2 
3 311 — 16,8 
4 225 =:11,8 
5 5 121 = 6,3 2 
Gu = 8 5 70 „ AIichs 
Tg! 3 b 37 ien 
8 26 = = 743 
mehr als 8 22 8 2 172 


Von Hagelverfiherungs = Geſellſchaften macht 
Württemberg die größten Geſchäfte. 

In den letzten 20 Jahren wurden durchſchnittlich nur 6,553,200 Fl., 
in den letzten 3 Jahren durchſchnittlich 9,283,412 Fl., und in den 
letzten 2 Jahren, wo das Verſicherungsgeſchäft den höchſten Stand er: 
reichte, 1872: 11,533,792 Fl., 1873: 9,830,118 Fl. verſichert; man 
wird daher jagen konnen, daß kaum der 10. Theil des Feldertrags 
verſichert wird. 

Den Hagelſchaden der 20 Jahre 1854 — 1873 haben wir oben 
à 40 Fl. pro Morgen zu 301,223,200 Fl. im Ganzen, und dem⸗ 
gemäß zu 1,506,116 Fl. im jährlichen Durchſchnitte angegeben. Un⸗ 
entſchädigt wären hiernach in den letzten 20 Jahren geblieben 92,6 pCt., 
oder 27,899,073 Fl. im Ganzen und 1,394,594 Fl. im Jahres⸗ 
Durchſchnitt. G. H. 


Die Herſtellung eines Trieblings. 
(Original.) 

Dieſes Experiment wird bei der künſtlichen Vermehrung der Bienen, 
und zwar bei Wohnungen mit beweglichem Bau angewandt. Hier und 
da ſind in unſerer Provinz noch ſo viel Bienenwohnungen mit ſtabilem 
Bau vorhanden, werden wohl auch noch nicht bald beſeitigt werden, 


iI daß es angemeſſen erſcheint, bei der neu aufgehenden Bienenſaiſon der 


obengenannten Vermehrungsart zu gedenken. Das Verfahren dabei iſt 
folgendes: f 

Zuerſt wird das Volk in der Klotzbeute etwas eingeräuchert, wozu 
am ‚beiten trockenfauliges Weidenholz (Ulmen) in thönernen Räucher⸗ 
krügen verwandt wird. Hierauf wird von außen an die Beute einige 
Minuten lang geklopft, damit die Bienen merken, daß etwas Außer⸗ 
gewöhnliches vorgehen ſolle, und ſich voll Honig ſaugen. Nun wird 
die Beute umgelegt, auf das Kopfende geſtellt, und nun ſo lange an die 
Beute von unten nach oben allmälig fortſchreitend ſtark geklopft, bis 
fi die Bienen in den jetzt oberen, noch leeren Raum der Beute ge⸗ 
zogen haben. 

Darauf werden fie mittelſt eines Schoͤpfkäſtchens von Blech in eine, 
bereits aus anderen Stöcken mit Brut⸗ und Honigtafeln, auch leerem 
Bau hinreichend verſehene, neue Kaſtenwohnung geſchöpft. 

Wenn die Königin und eine genügende Volksmenge in die neue 
Beute übergeſiedelt find, wird dieſelbe, fo wie die andere Wohnung ge: 
ſchloſſen, die alte wieder in ihre frühere Stellung gebracht, die neue 
jedoch etwas in den Schatten geſtellt, von wo ſie bald oder erſt gegen 
Abend, wenn die Bienen in der neuen Wohnung bleiben, auf den für 
ſie beſtimmten, außerhalb des bisherigen Flugkreiſes defindlichen Stand 
gebracht wird. Der alte oder Mutterſtock iſt jetzt ohne Königin, er 


ſetzt daher Weiſelzellen an und kann, wenn er noch volksſtark iſt, immerhin y 


noch einen natürlichen Schwarm geben. Daß der Triebling außerhalb 
feines bisherigen Flugkreiſes aufgeftellt wird, hat feine Urſache darin, 
daß man dem Verfliegen der alten Bienen auf den Mutterſtock vorbeu⸗ 
gen will. Wird dieſe Vorſicht nicht beobachtet, ſo iſt der Triebling 
bald entoölfert; er enthält nur noch die jungen Bienen, und die find 
zu ſchwach, um im Laufe des Sommers ein überwinterungsfähiges 
Volk zu ſchaffen. 8 C. K. 


Zum Brennerei ⸗ Betrieb. 
(Original.) 

In einer großen Menge von Maiſchbrennereien wird die reife 
Maiſche, bei dem Nichtvorhandenſein eines Maiſchreſervoirs, mittelſt 
Pumpen direct aus den Bottichen in den Apparat übergeführt. 

Es kommt nun mitunter vor, daß dieſe Pumpen leck werden, oder 
aus irgend einem anderen Grunde, z. B. aus dem Stiefel der Pumpe, 
Maiſche überläuft und ſich in den Maiſchraum ergießt reſp. dort in 
kleineren oder größeren Quantitäten anſammelt. Es iſt nun in Frage 
gekommen, in welcher Weiſe dieſe übergelaufene Maiſche, ohne gegen 
die ſteuerlichen Vorſchriften zu verſtoßen, zu behandeln ſein dürfte. — 
Eine kürzlich behördlicherſeits eingeholte Entſcheidung, hat id) nun dahin 
ausgeſprochen, daß jene Maiſche ganz in die Kategorie derjenigen Maiſche 
falle, welche aus ſtark gährenden Bottichen überlaufe, mithin aus dem 
im Gährraume befindlichen Abzugsloche, welches zu dieſem Behufe ſtets 
offen zu halten ſei, nach dem Schlempebehälter abfließen müſſe. — 
Würde jenes Abzugsloch verſtopft, oder die aus der Pumpe herauslau⸗ 
fende Maiſche in irgend einem Gefäße, oder durch irgend eine Vorrich⸗ 
tung aufgefangen, ſo müſſe dies als eine Maiſchbereitung in undecla⸗ 
rirten Gefäßen betrachtet und mit der darauf ruhenden Defraudations⸗ 


Iſtrafe, jo wie der Conventionalſtrafe von 100 Thlr. belegt werden. — 


Es wird daher den Herren Brennereibeſitzern zu empfehlen ſein, die 

betreffenden Maiſchpumpen ſtets in gutem Stande zu halten, damit 

nicht durch das Leckwerden derſelben ein Verluſt an reifer Maiſche her⸗ 

beigeführt wird, welche geſetzlich als ſolche keine weitere Verwendung 

finden darf. N M. 

— —Ü— — — — —-—:- Bi: ä (T— 
Jagd- und Spottzeitung. 

— [Die Eröffnung der Pariſer Pferdeſchau] im Sn: 
duſtrie⸗Palaſte in den Champs⸗Elyſées, hat am Sonntag, den 4. April, 
unter Andrang eines ſehr zahlreichen Publikums ſtattgefunden, nachdem 
die Beſichtigung der auszuſtellenden Pferde Tags zuvor durch das 
Comité veranlaßt worden war. Die Schau bleibt bis zum 18. d. 
geöffnet und vergehen die nächſten acht Tage mit den Prüfungen für 
die Preisvertheilung. Der 15. April dürfte der intereſſanteſte Tag für 
den Beſuch fein, inſofern die Prüfung der Jagdpferde, wie auch die 
von Offizieren aufzuführende Militair Quadrille für dieſen Tag im 
Programm angeſetzt iſt. Gleichzeitig mit der Société hippique zeigen 
ſich auch andere, für die Wohlfahrt des Pferdes bedachte Vereine thätig, 
Eine Franco⸗anglo⸗amerikaniſche Geſellſchaft arrangirte am vergangenen 
Montag im Grand Hotel ihr alljaͤhrliches „Pferde-Diner“, welches dazu 


Stück), der Verein hofft ebenſo das Loos des Pferdes zu verbeſſern, in⸗ 
dem er demſelben ein ſicheres Ende bereitet an Stelle der elenden 


geſchunden wird. 


ausgeſetzt: 

1. Einen Preis von 1500 Mark „für den beiten Leitfaden, enthal⸗ 
tend in möglichſt gedrängter Form die bewährteſten chemiſchen 
und phyſikaliſchen Methoden der Unterſuchung für alle Rohmate⸗ 
rialien, Producte, Nebenproducte und Hilfsſubſtanzen, welche für 
die Zucker⸗Induſtrie in Betracht kommen.““ 

2. Einen Preis von 3000 Mark für die Löſung der Aufgabe: „Wie 
wird auf chemiſchem oder phyſikaliſchem Wege raſch und ſicher 
der in der Zuckerrübe enthaltene Rohzucker ſeiner Menge nach 
ermittelt?“ 8 

3, Einen Preis von 1500 Mark „für einen dauernd brauchbaren 
8 der Schlammfilterpreſſen anſtatt der gebräuchlichen 

er.“ N 
Die näheren Beſtimmungen und Motive ſind in der Zeitſchr. des 
Vereins f. d. Rübenzucker⸗Induſtrie d. d. Reiches, Bd. XXV., Liefg. 
228 veröffentlicht. 


— [Schwindel.] Zur Warnung des Publikums theilt die 
„Staatsb.⸗Z.“ Folgendes mit: 

In dem Anzeigentheil verſchiedener Blätter finden ſich wieder häufig 
Geſuche, durch welche 12000 Thlr. baldigſt von einem hieſigen reellen 
Kaufmann unter ſtrengſter Verſchwiegenheit gegen doppelte Sicherheit 
von Werthpapieren und Werthobjecten, die der Darleiher in die Hände 
bekommt, zu leihen geſucht werden, und worauf der Darleiher monat: 
lich prompt 40—50 Thlr. Zinſen aufs Tauſend erhalten ſoll. Ebenſo 
werden auch „beſcheidenere !“ Wünſche inſerirt. Dieſe Anzeigen rühren 
großen Theils von „Pfandſcheinſchiebern“ her, die einen ganz neuen, 
und für die Leichtgläubigen weit gefährlicheren Schwindel erſonnen 
haben, als es der mit den zu ſehr gekennzeichneten Pfandſcheinen iſt. 
Gewiſſenloſe Fabrikanten in der Schweiz, in Pforzheim und in Berlin, 


ſind lediglich auf Betrug für dieſe gefährliche Bande beſchäftigt. In der 


Schweiz werden „Chronometer“ angefertigt, augenſcheinend ſchwer wie 
Gold, doch iſt dies ſchwere Gold nur vier-, hoͤchſtens achtkaräthig, trägt aber 
eine Farbe von 16 bis 18karäthigem Golde und dieſe ſchweren Chro⸗ 
nometeruhren, deren Werth eben ſo „gut“ als das Gold des Gehäufes 
iſt, bilden zu überhoch angerechneten Preiſen das Werthobject, welches 
dieſe Schwindler den Geprellten als Unterlage geben, aber natürlich nie⸗ 
mals einlöſen, da fie dieſe falſche Waare auf dieſer Weile zu doppelt hohen 
Preiſen los geworden ſind. Pforzheim liefert „Scham⸗ und Schaumgold“, 
prächtige Etuis bergen ganze „Garnituren“, Broche, Ohrringe, Armband, 
Halsband ꝛc., ebenfalls lediglich auf den Schwindel berechnet; die reellen 
Etuis ſind bei dieſen unreellen Goldſachen das werthvollſte. Hier in 
Berlin werden „Wiener Shawlstücher“ fabricirt; die eine elegante Ap⸗ 
pretur erhalten, bei erſten Regenguß aber wie ein Sack zuſammen⸗ 
chrumpfend, werthlos bei Seite gelegt werden müſſen. Dieſe drei Ar⸗ 
tikel find die „Werthobjecte“, die dem Darleiher als Unterpfand ge⸗ 
geben werden, und denen dann und wann noch „verſchämt“ als „Werth⸗ 
papier“ ein werthloſer Pfandſchein mit beigegeben wird. Eben ſo wenig 
wie die Schwindelwaaren je eingelöft werden, erhält ſelbſtverſtändlich 
der Darleiher je Zinſen. (Induſtr.⸗Bl.) 


— — 
Provinzial-Perichte. 


Brieg, 13. April. [Marktbericht] Auf dem geſtern abgehalte⸗ 
nen Viehmarkte waren aufgetrieben reſp. zum Verkauf geſtellt circa 30 Stück 
Luxuspferde von 180 —220 Thlr., 20 Stück Reitpferde von 160 —200 Thlr., 
60 Stück Kutſchpferde von 100— 130 Thlr., 300 Stück Ackerpferde von 40— 
70 Thlr., 80 Stück Klepper von 10— 25 Thlr., 20 Stück Maſtochſen von 
80—140 Thlr., 250 Stück ae dal von 36—105 Thlr., 300 Stück Nutz⸗ 
kühe von 26—72 Thlr., 28 tück (ben von 18—54 Thlr., 12 Stück Kälber 
von 5—10 Thlr., 400 Schweine in 16 Heerden das Paar 12—26 Thlr., 40 
fette Schweine à Stück von 12—42 Thlr., 1100 Ferkel à Paar 6 —12 Thlr., 
18 Ziegen à Stuck 3—7 Thlr. Die Ueberſchwemmung der Oderaue, des 
einzigen genügend großen Marktplatzes wirkte ungemein flörend auf den 
Bein und das Geſchäft überhaupt ein. Ziemlich hohe Preife wurden für 
Nutzkühe gezahlt. (Br. Ztg.) 
— —— ͤ .ꝶ ́ ann nn nass am arnninnsnneneennne 

Auswärtige Berichte. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus der Provinz Poſen. 
Mitte April. 
(Original.) 
Endlich, können auch wir ausrufen, iſt das Frühjahr nach einem 
4 Monat langen, ſtrengen Winter bei uns eingezogen, der unverwüſt⸗ 
lich ſcheinende Schnee hat lauen Winden und der Macht der Sonnen⸗ 
ſtrahlen weichen müſſen und ſeit ca. 8 Tagen hat die Sommerbeftellung 
in unſerer Gegend begonnen. Der Boden iſt durchaus nicht zu naß, 
nur undurchlaſſende Aecker können noch nicht bearbeitet werden — 
leichtere und durchlaſſende Schläge laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Glücklicherweiſe haben wir, durch den vorjährigen langen Herbſt be⸗ 
günſtigt, faſt ſämmtliche Arbeit mi dem Pfluge beenden können und 
dürfen jetzt nur Egge und Exſtirpator in Bewegung ſetzen. Bei günſtig 
bleibender Witterung haben wir unſere Sommerbeſtellung excluſive Kar⸗ 
toffeln in ca. 8 Tagen bequem beendet. Die Winterſaaten bieten einen 
recht erfreulichen Anblick, Roggen iſt ſogar üppig zu nennen, Weizen 
entwickelt ſich in unſerer Provinz immer ſehr ſpät und läßt ſich eigent⸗ 
lich erſt Mitte Mai beurtheilen. Raps ſteht etwas lückig, dabei aber 
kräftig und habe ich bis jetzt noch nichts von einem Ausackern in unſerer 
Gegend vernommen. Rothklee ſteht mittelmäßig, die Pflanze iſt aber 
wenigſtens da und wird ſich hoffentlich bei einem warmen, normalen 
Frühjahr noch vollſtändig erholen. Die Wieſen ſtehen meiſt unter Waſſer 
und dürfte vor durchſchnittlich 3 Wochen an eine Verdunſtung nicht zu 
denken ſein und glauben wir, daß dieſe natürliche Berieſelung uns eine 
doppelte Heuernte gewähren wird. auſe und Maulwürfe ſcheinen 
durch die enorme Feuchtigkeit am meiſten gelitten zu haben, ich habe 
von dieſen kleinen Feldbewohnern dieſes Jahr noch keinen wahrge⸗ 
nommen. f E. ap 
Unſere Viehheerden, die mit unverkennbarer Sehnſucht den grünen 
Triften entgegenſehen, ſind, vielleicht Dank dem mageren Erhaltungs⸗ 
futter, geſund zu nennen, auf Brennereigütern hat mitunter die Schlempe⸗ 
mauke graſſirt, das Scheeren des von der Krankheit befallenen Viehes 
ſoll die Heilung weſentlich begünftigt haben. 
Unſere größeren Pferdezüchter, die von dem Geſetz des Pferde-Aus⸗ 
fuhr⸗Verbots ſichtlich alterirt werden, wollten bereits eine Petition in 


— 


beitragen ſoll, dem Pferdefleiſch als Nahrungsmittel mehr Eingang zu] Form eines Proteſtes an das königl. Staatsminiſterium einreichen, find 
erſchaffen. Nicht nur, daß zwei bis dreimalhunderttauſend Pferde allein] aber, wie in den meiſten derzlech 
in Paris utiliſirt werden können (es betrug der Conſum 1874 7184 des betreffenden Schriftſtückes nicht ſchlüſſig geworden und harren jetzt 


en Fallen, über Faſſung, Zweck ıc. 


in Geduld der Aufhebung des Ausfuhrverbols. Auch die Frage über 
die Zuſammenſetzung und den Zweck der vom Miniſter Dr. Frieden⸗ 


Duälerei, unter welcher das vorkommende Thier jo häufig zu Todefthal einberufenen Commiſſion zur Förderung der Landes = Pferdezucht 
(Sporn.) lin Preußen war Tagesgeſpräch geworden und wurde 


E X 


zum Ueberdruß 


| 
| 
| 


der Nichtbetheiligten ventilirt. Leider wußte Niemand etwas Näheres 
darüber und ſchweben wir auch heut im vollkommen Dunklen über die 
zu treffenden Maßnahmen. f 

(Die Zuſammenſetzung der betreffenden Commiſſion beſteht: 

1. aus den vom kgl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegium in ſeiner Sitzung 
vom 19. November 1874 in die ſtändige Commiſſion für Pferde: 
zucht gewählten Mitgliedern des Collegiums, nämlich die Herren 
von Saucken-Tarputſcheu, von Wedemeyer⸗Schönrade, von 
Neumann Weedern, von Nathuſius⸗ Königsborn, von Bug⸗ 
genhagen-Dambeck und Limburg ⸗Bilburg; ö 

2. aus durch Wahl zu pkäſentirenden Vertretern der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗ und Provinzial, ſowie einiger anderer bei der 
Pferdezucht beſonders intereſſirten Vereine; 

3. aus Beamten der Geſtüt⸗, Remonte- und Marſtall⸗Verwaltung und 

4. aus einigen von dem Herrn Miniſter zu berufenden Pferdezüchtern. 

Dem entworfenen Programm nach werden ſich die generellen Be⸗ 
rathungen hauptſächlich auf Erörterung allgemeiner, die Förderung der 
Landespferdezucht bezweckender Maßregeln und Einrichtungen beziehen, ſpec. 
auf: die Bedingungen, welche für Pferderennen und ins Beſondere für 
die Concurrenz um Staatspreiſe im Intereſſe der Landespferdezucht zu 
ſtellen find; das Verhältniß der Vertheilung des bei Capitel 109, Tit. 1. 
des Staatshaushalts⸗Etats ausgeſetzten Fonds auf Renns, Import⸗ und 
Schau⸗Prämien; die Modalitäten und die Conkrole hinsichtlich der Im⸗ 
portations⸗ und Schau⸗Prämien. Von Seiten des Union⸗Club wurden 
der Herzog von Ujeſt, Graf Wilamowitz⸗Mollendorf und Herr v. Kar: 
dorf als Commiſſions⸗Mitglieder delegirt, die übrigen erwählten Mit⸗ 
glieder ſind uns bis heut unbekannt. 

Aus vorliegendem Programm geht deutlich hervor, daß der Staat 
nach wie vor die Aufficht reſp. die Bevormundung über die Pferdezucht 
im Königreich Preußen ſich vorbehält und dadurch eine naturgemäße 
Entwickelung ſelbſtverſtändlich hindert. Welche Art der Prämüirung bei 
Vollblutzucht man für künftige Zeiten bei dieſer Gelegenheit feſtſetzen 
wird und über welche neue Verwaltungs-Maßnahmen man ſich ent⸗ 
ſcheidet, bleibt ſich gleich, einen Aufſchwung der Pferdezucht wird man 
durch dergleiche Palliatiomittel nicht erreichen, weit eher dem kleineren 
Pferdezüchter die Luſt zur ferneren Zucht benehmen — da gerade die 
wenigſten Prämien in die Hände des kleineren Grundbeſitzers, der die 
Landes Pferdezucht eigentlich aufrecht erhält — nach wie vor fallen 
werden. Die Sitzung der betreffenden Commiſſion haben bereits am 
10. März 1875 begonnen. Anm. der Red.) 

Schwarzoieh wird von Rußland ſeit kürzeſter Zeit in bedeutenden 
Partien und zu billigen Preiſen nach unſerer Provinz gebracht. Man 
zahlt für ein Paar 4⸗ bis Emonatliche Lauferſchweine 4 — 5 Thlr. 
Allerdings ſind die Thiere ſehr mager und liefern den ſicherſten Beweis, 
daß auch in unſerem Nachbarſtaate die Futternoth eine empfindliche fein 
muß. Unſer Wildſtand iſt theils durch den ſtrengen Winter und hohen 
Schnee, theils darch Raubwild ſehr reducirt worden, namentlich haben 
Faſanen, Rehe und Rebhühner ſehr gelitten. 1 

Die früher bei uns ſo gerühmten Arbeiterverhältniſſe werden von 
Jahr zu Jahr ungünſtiger und ſcheint es, als wenn der Eisenbahnbau 
nicht ohne Einwirkung bis in die entfernteſten Kreiſe unſerer Provinz 
bliebe. Schon jetzt hält es ſchwer, das unentbehrlichſte Dienſtperſonal 
zu erhalten und faſt täglich hört man Klagen über entlaufenes Geſindel 
Arbeiter für Ziegeleien ſind trotz hohen Lohnes gar nicht zu haben und 
ſind Befürchtungen wegen Mangel an Erntearbeitern durchaus nicht un⸗ 
begründet. Vielleicht kann ich Ihnen ſchon in meinem nächſten Be⸗ 
richte durchweg günſtigere Mittheilungen machen. 


\ 
we 


ah 


Kreis Reichenbach, 


Poſtſtation Schweidnitz, 


durch wiederholentliche Blut-Auffriſchung in den drei Farben: 


ſchwarzbunt, rothbunt und ſilbergrau 


rein und auf's Sorgfältigite fortgezüchtet. 


Auf rechtzeitige Anmeldung ſtehen behufs Beſichtigung Wagen auf den 
zunächſt liegenden Bahnhöfen Schweidnitz oder Reichenbach i. Schleſ. bereit. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


uchtvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Költſchen, 


ſtellt aus ſeiner Original-Holländer⸗(Amſterdamer) Zucht: 
vieh⸗Heerde Zuchtbullen verſchiedenen Alters zum Verkauf. 


Die Stammheerde beſteht aus dem beiten, in Holland x, vielfach prä⸗ 
miirten Zucht⸗Material, zeichnet ſich durch hohe Milchergiebigkeit aus und wird 
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Wochen-Berichte. 


Berlin, 12. April. [Berliner Viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2823 Rinder, 6947 Schweine, 1615 Kälber, 9387 Hammel. 

Ueber den heutigen Markt iſt wiederum Nichts Günſtiges zu berichten 
der Auftrieb war, mit Ausnahme bei den Hammeln, noch ſtärker, als vor 
acht Tagen, der Bedarf durchaus nicht größer, ſo daß ſich das Geſchäft bei 
faſt durchweg weichenden Preiſen, noch matter zeigte, als in der Vorwoche. 

Rinder I. Qualität waren heute in ausnahmsweiſe ſtarker Anzahl am 
Platze und kamen nicht über 50—52 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht 
e III. Waare hielten ſich mit Mühe auf je 42—44 und 33 
bis 3 ark. a = 

Auch Schweine, deren Auftrieb den des vorigen Montags um ca. 950 
Stück überragte, erfuhren einen Rückgang im Preiſe und erzielten je nach 
Qualität nur ca. 47—53 Mark pr. 100 Pd. Schlachtgewicht. 

Von Kälbern war gut ein Dritttheil mehr am Platze als nöthig, fo daß 
hier nicht einmal Mittelpreiſe zu erzwingen waren. 

Nur Hammel waren in bedeutend geringerer Anzahl zugetrieben, als vor 
8 Tagen, auch wurde dieſe Viehgattung ziemlich lebhaft für den Export be⸗ 
gebrt, jo daß für beſte Waare 22 —24, für mittlere 1620 Mark pr. 45 Pfd. 
ohne Schwierigkeit zu erreichen war. 


Wien, 12. April. [Schlachtviehmarkt.] Der Markt war von un⸗ 
griſcher Seite viel ſchwächer beſchickt als in der Vorwoche, doch wurde der 

usfall durch die Zuſendungen der galiziſchen Viehmäſter, die ſich bisher 
große Reſerve auferlegt hatten, mehr als gedeckt. So konnte denn nur für 
beite und mindeſte Qualität eine unweſentliche Beſſerung erlangt werden, 
während die Preiſe für Mittel⸗Ochſen unverändert blieben. Wir verzeichnen 
nachſtehend Anzahl und Preiſe der aufgetriebenen Viehgattungen: 1852 Stück 
ungariſche Ochſen, Preiſe fl. 24 bis fl. 27, Hochprima 27/28 ½ 1087 
Stück polniſche Ochſen, Preiſe fl. 25—26% und 128 Stück deutsche Ochſen, 
Preiſe fl. 25 — 27 ½ per Ceniner. Der Geſammt⸗ Auftrieb betrug 3017 
Stück; deutſche Ochſen waren auffallend ſchwach vertreten. 


Poſen, 10. April. [Wochenbericht.] Wir hatten ſeit Beginn der 
Woche ſchönes Frühlingswetter, erſt am Donnerstag ſtellte ſich ein warmer 
Regen ein. Die Vegetation wird durch das äußerſt fruchtbare Wetter ſehr 
gefördert und hören wir aus der ganzen Provinz, daß der Stand der Win⸗ 
kerſaaten überall ein recht guter iſt. Mit der Bearbeitung der Felder hat 
man überall begonnen, ſtellenweiſe iſt ſchon Vieles von der Sommerung 
geſäet. An den auswärtigen Getreidemärkten trat in dieſer Woche mehr 
Feſtigkeit hervor. England meldete für Weizen und Sommergetreide durch⸗ 
weg beſſere Preiſe. Frankreich bleibt jtabil. Der Rhein und Süddeutſchland 
brachten beſſere Notirungen. In Sachſen ſtellt ſich jetzt beſſerer Bedarf her⸗ 
aus, in Folge deſſen auch Preiſe höher gingen. Berlin und Stettin ſchließen 
nach anfänglicher Mattigkeit für ſämmtliche Artikel in langſam ſteigender 
Richtung. An unſerem Getreidemarkt hatten wir aus zweiter Hand ein 
etwas ſtärkeres Angebot; hingegen fehlte von Producenten jede Offerte. Im 
. find die Zufuhren ſchwach; namenjlid wird feine Waare ſpär⸗ 
lich angeboten. Die beſſeren auswärtigen Notirungen haben dem dies⸗ 
wöchentlichen Geſchäftsverkehr eine recht feſte Haltung verliehen. Es zeigte 
ſich ſowohl zum Export als auch für den Conſum mehr Nachfrage und wur⸗ 
den böher geſtellte Forderungen meiſt bewilligt. Mit den Bahnen wurden 
vom 3. bis 9. April verladen: 172 Wiſpel Weizen, 228 Wiſpel Roggen, 19 
Bi Gerſte, 32 Wiſpel Hafer, 9 Wiſpel Erbſen, 17 Wiſpel Lupinen und 
33 Wiſpel Oelſaaten. 


Königsberg, 10. April. Hence de en Crohn und Biſchoff.] 
Auch im Verlaufe dieſer Woche nahm die Witterung einen normalen Fort: 
gang. Aus dem Weiten Europas und Deutſchland wurde veränderliches 
Wetter gemeldet. Unſere Provinz erfreut ſich einer recht warmen Tempera⸗ 
tur mit fortdauernd klarem Himmel, und ſelbſt Nachts ſank das Thermometer 
nicht unter den Gefrierpunkt. Das Thermometer zeigte am Tage 8 - 13°, 
Nachts 1- 4° Wärme, das Barometer zwiſchen 27, und 28,“. Der Wind 
weht aus W., S.⸗W., S., O. Bei uns ſind in Folge der gelinden Witterung 
die Waſſerläufe, außer dem Haff alle eisfrei und iſt für letzteres bei fort: 
dauernd milder Temperatur ein gleiches in den nächſten Tagen zu hoffen. 


Die General- Agentur der 10) 
Hagel⸗Verſicherungs⸗ 

f Geſelſchaſt Schwedt 

Breslau, Kloſterſtr. 2. 


Drainage. 


Mein Wohnort iſt jetzt Br 
Friedrichſtraße 62, 
R. L. Appun, 


eslau, 
115) 


Im Getreidegeſchäft war eine feſte Stimmung nicht zu verkennen. England 
bekam wenig Zufuhr vom Auslande, wodurch die Haltung etwas feſter wurde. 
Eine Ausnahme hiervon machte jedoch Hafer, der nach vielen Schwankungen 
zuletzt einen höhern Preis erzielte. Die franzöſiſchen und holländiſchen Märkte 
blieben auf vorwöchentlichem Stand ſtehen. Deutſchland erfreute ſich im 
Conſumbegehr einer recht regen Nachfrage, da wegen der bereits beginnenden 
Feldarbeiten die Zufuhren der Producenten im Abnehmen begriffen ſind. Berlin 
meldet für alle Getreidegattungen täglich einen höhern Preis. An unſerem 
Platze entſprachen die Zufuhren in dieſer Woche vollſtändig dem Begehr. 
Die in Pillau immer zahlreicher ankommenden Schiffe können nur allmälig 
expedirt werden und es dürfte die erſt in den nächſten Tagen bevorſtehende 
Eröffnung der Haffſchifffahrt dieſer Calamität ein Ende machen. 


Magdeburg, 10. April. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer Woche 
ſehr ſchöne warme Frühlingstage und auch ein paar durchdringende Gemitter- 
regen, mithin ſehr günſtiges Wetter für die Feldbeſtellung. Ueber den Stand 
der Winterſaaten ließen ſich Landwirthe dahin vernehmen, daß der des Rog⸗ 
gens gut und viel verſprechend ſei, daß aber Weizen, beſonders die Eng⸗ 
liſchen Sorten, durch die anhaltenden Fröfte gelitten habe. Das Getreide⸗ 
geſchäft will ſich hier auch noch immer nicht heben. Weizen iſt aus erſter 
Hand faſt gar nicht angeboten und vom Lager konnten Verkäufe bei etwas 
erhöhten Forderungen, die auf die beſſeren engliſchen Berichte baſirten, nur 
ſehr vereinzelt bewirkt werden. Der Roggen: und Gerſtebandel bewegte ſich 
in jebr engen Grenzen und nur Hafer in guten vollkörnigen Sorten war 
leicht verkäuflich, geringe Waare dagegen unbeachtet. 


\ 


Nürnberg, 10. April. [Hopfenbericht.] Die Einkäufe find ſeit vor ⸗ 
geſtrigem Berichte vereinzelt geblieben und betrafen nur gute Sorten für 
Brauerkundſchaft, wovon eine Partie Hallertauer zu 144—148 fl. Erwähnung 
verdient. Außerdem find auch eiliche kleine Abſchlüſſe in bairiſchen und Ge⸗ 
birgshopfen zu 136—142 fl. vorgekommen, welche mit Obigem insgeſammt 
40—50 Ballen beziffern. 


. . nn Lu — ̃ —— 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 18. April: Kieferſtädtel. — 
Oppeln. — 20.: Kupferberg. — 22.: Siegersdorf. 
In Poſen: 18. April: Schwetzlau. — 22.: Murowana⸗Goglin, Schlich⸗ 
tingsheim, Schubin. u 


Briefkaſten der Redaection, 

Wir erſuchen nicht nur die Herren Mitarbeiter und Correſpondenten, 
ſondern auch die Leſer der „Schleſ. Landw. Zeitung“ um genaue Aus⸗ 
kunft über den momentanen Stand der Saaten, namentlich der Futter⸗ 
gewächſe, damit die Redaction durch eine Zuſammenſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen reſp. Kreiſe in den Stand geſetzt wird, ein an⸗ 
nähernd richtiges Bild der landwirthſchaftlichen Ausſichten zu veröffent⸗ 
lichen. Je ausführlicher die einzelnen Berichte, deſto willkommener 
follen fie uns fein — ſchlimmſten Falls begnügen wir uns aber auch 
mit kurzen Notizen pr. Correſpondenzkarte. i 


— — 
8 Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Salel. Vereins zur Unterſtützung v. Lande 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2, Et. (Rend. 64 


19.: Prausnitz, Koſel, 
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ddner.) 


Stiften- 


Hand- & Göpel-Dreschmaschinen 


fabrieiren speciell 


UMRATH & Co. PRAG 


Maschinenfabrik und Elsenglesserel. 


Wiederverkäufer erhalten Provision. 4 
Jedermann, der sich an UMRATH & Co. 


in PRAG brieflich wendet, erhält einen 


Fahriks - Catalog, worin alle Maschinen abgebildet und beschrieben, sowie 
Zeugnisse darüber beigedruckt sind, umsonst und franeo zugeschickt. 
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Ha iu 6 . 


Zu verkaufen. 


Die Herrſchaft Bös (per Dung Szerdahelh, Preßburger Comitat) bringt 


zum Verkaufe: 


2 Wagenpferde (Norfolter Ponny, 1 Brauner und 1 Schimmel), nebſt 


einem Kutſchirwagen. 


2 Vollbluthengſte, 16 Fauſt, 3 und 4jährig (1 Fuchs und I Brauner). 


20 — 25 Sprungwidder (Depinieur). 
1 zweijähriger Stier, Pinzgauer Kreuzung. 
4 Melkkühe, Schweizer Race. 
Reflectanten belieben ſich an die genannte Herrſchaft zu wenden. 


werden am 26, d. M. um 11 Übt Vormittags 


einige Lzährige Bullen und Züährige tragende 


Ferſen 


aus der dortigen € 
Rothdorf Maat 


der Breslau⸗Poſener Bahn. 


— \ 


aus levantintſcher Seifenwurzel 
empfehlen pr. Etr. 1 Thlr. je f (* m 


Felix Lobe 


Weg 


In Rothsdorf bei Kriewen 


ber Heide, im Wege der Licitation verkauft werden. 
eilen entfernt von den S:arionen Polniſch⸗Liſſa und Koſten 


Das Dominium. 


Echt engl. Wollwaſchmittel 


& Co., Breslau, 


Sado waſtraſie, zwiſchen Klei burgerſtraße und Höfchenweg. 


a 
1 


ger 


Cvmptoir: Zwingerplatz Nr. 2. 
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O. Röder & P. Ressler 


Maſch 


5 
Ara 


empfehlen b 


Burdick-Ceres-Kirby-Mähmaschinen 
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Neue patentirte Graf Müunſter'ſche 
LKartoffel⸗Lege⸗Maſchinen 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen 
ſalze, Perugnauo, roh und aufe ſchle en, Ammoniak c. 
Proben und Preis⸗Courants verſenden wir auf Verlangen franco. 
Beſtellungen bitten wir zu richten ; 
‚pentweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
ir Un die Adreſſe: 


offesirt 


J. Kemna, Breslau, 


Eiſengießerei und Maſchineufabrik. 


152] 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Düngemittel⸗Handlung, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerſtraße und Höfchenwe 
empfehlen den Herren Lanbiriben zur Faubiabrdbeſt ß 9 
präparate aus Freiberg in Sachſen. fl 


— — [te ns, 


ellung die bekannten Düngemittel: 


51] (R. 55/4) 


Silesia erein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſun 
zu Breslau, Schweidnitzer Finden 12. Mt 2 


Harz Delfarbe 


in allen Nuancen. Streichfertig. Auf der 
Weltausſtellung in Wien prämiirt mit der 
„Verdienſt⸗Medaille. 
Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum 
Anſtrich von raubem und glattem Holz, Kalk⸗ 
und Cementputz, Lehm, Gips, rohem Mauer⸗ 
werk, Eiſen, Zink, Dachpappe ꝛc. Von jedem 
Arbeiter zu ſtreichen. 191 
f Proſpecte und Muſterkarten gratis und 
ranco. 
Berliner Harz⸗Oelfarben⸗Fabrik. 
Erſte Fabrik Berlin N. Colonieſtr. 107. 
Zweite Fabrik Stolp i. Pommern. 


[145] 


Zur Beachtung. 
Die 


Dachpappen., Holzeement und Asphalt Fabri 
Georg Friedrich & Comp. in Breslau, 


Comptoir Königsplatz 7, erſte Etage, Eing., Wallſtraße, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von doppelten Pappdächern mit verdeckter Hagelung — 
auch Maſtirdächer genannt — ebenſo Holzcement⸗Dächer, nach verbeſſerter Methode zu den 
billigiten Preiſen. Die Fabrik übernimmt, dem Wunſche mehrerer Kunden nachkommend, 
gleichzeitig die zum bezüglichen Bau gehörige „Klemptnerarbeit. 
‚ 0 licher Art werden ebenfalls ausgeführt. Garantien gegen Hinterlegung einer Caution 
Dritte Fabrik Altmannsdorf bei Wien. werden gewährt. 188 


Asphaltirungen jeg⸗ 


Görlitz. 


Krakau. 


A. Mackean & Co. 


Görlitz. 


Krakau. 


Breslau. 


Breslau. 


Origina 


Wien. 


von Gutachten schlesischer Landwirthe bekunden. 


Die Fabrik in New-York produeirte und verkaufte im vorigen Jahre 20,430 Stück, wovon in unserm Agenturdistriet, also in Schlesien, Posen und 


I-amerikanische 
selbstablegende Getreide- und Gras-Mähmaschine 


heneral-Arenlur 


G“orliiz. 


A. Mackean & Co., 


Breslau. 


Die Wood’sche Mähmaschine hat sich auch im Jahre 1874 auf das Glänzendste auch unter den schwierigsten Verhältnissen bewährt, wie hunderte 


Krakau. 


Galizien, allein nahe an 1000 Stück zur vollsten Zufriedenheit arbeiten, wie aus dem von uns veröffentlichten Special-Catalog hervorgeht. 


Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dass wir schon seit 1871 die Wood’sche Maschine hier eingeführt und durch unermüdliche Thätig- 
keit im Felde, durch sorgsame Beobachtungen und durch Studium der Bedürfnisse der schlesischen Landwirthschaft Jahr bei Jahr durch Verbesserungen 


diese Maschinen zu einer Vollendung gebracht haben, so dass wir die umfassendste Garantie übernehmen. 


Ausserdem wird wohl den Herren Landwirthen einleuchten, welche Vortheile denselben durch Festhalten unsererseits an derselben Fabrik ent- 


stehen, und erwähnen wir hier nur unser wohlassortirtes Lager von Reservetheilen für alle von uns gelieferten Maschinen von 1872 ab. 


Kaum zählbare Concarrenzpreise und Anerkennungen hat die Wogd’sche Maschine aufzuweisen, so dass auch manche deutsche Fabrikanten, nach- 
dem die hochgehenden Wogen des Kampfes und der Ungewissheit, „welche Maschine die beste und welches System das beste“, sich gelegt haben, sich be- 


mühen, die Wood und ausschliesslich die Wood nachzubauen. 


Um so mehr müssen wir auf die 


Original amerikanische Mähmaschine 


von 


Walter A. Wood, Hoosickfalls, 
A. Mackean & Co., 


aufmerksam machen, welche nur durch 


und deren hierunter veröffentlichte Vertreter zu beziehen ist. 


Herrn Maschinenfabrikant A. Rappsilber in Theresienhütte bei Tillowitz 08. 


Herrn Maschinenfabrikant 


2 * C. Jäschke in Neuland bei Neisse. 2 55 55 
7 0 E. Heidemann in Liegnitz. 55 55 
Herren Maschinenfabrikanten Gebr. Prankel in Gr.-Strehlitz. 55 5 


75 ” 
5 * 
» 77 
* ” 


* ” 


Der Preis ist für 1875 derselbe geblieben, und werden die Maschinen für Rmk. 800 incl. ; n 
Bahnstation franco montirt und in Betrieb gesetzt, franco die üblichen Reservetheile und ein Extramesser geliefert, und machen wir noch darauf auf. 


Nitzschmann «€ Sempke in Gr.-Strehlitz. » 5 
Gebr. Wagner in Heinrichau. 

Dressler & Co. in Namslau. 

Gehr. Gruse in Schneidemühl. 

1 5 Gebr. Salisch in Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 
Herrn Fabrikbesitzer Oswald Petrik in Ober-Weistritz bei Schweidnitz. 
A. Rudolph jun. in Peterwitz bei Frankenstein. 


merksam, dass unsere Herren Vertreter german zu denselben Preisen wie wir verkaufen. 


Durch unsere Verbindungen mit den renommirtesten Fabriken Englands und Amerikas sind wir in Stand gesetzt, auch alle anderen land birth- 
schaftlichen Maschinen zu billigsten Preisen zu liefern und empfehlen wir Robey’s Locomobilen und Dampfdreschmaschinen, Drillmaschinen, Pferderechen, 
„Eureka“ amerik. Brandreinigungs-Maschine, „Crible Trieurs“ Radenreinigungs-Maschine, Heuwender, Siedemaschinen, Haferquetschen, Rübensohneider, Oelkuchen- 


pP. M. Strauss in Trebnitz. 

W. Orbe in Kreutzburg 08. 

Nentwlel in Baumgarten bei Frankenstein. 
G. Spiller in Poln.-Lissa. 
Quaschineky in Leobschütz. 

© J. Rümenapp in Pless 08 


2 . 
Kaufmann S. Lewinsohn in Strzelno, Pr. Posen. 


55 8 Paul Seler in Crossen a. 0. 

7 51 N. Rosenberg in Landsberg a. W. 
55 9 W. Katzer in Sagan. 

155 5 August Peuss in Sorau N.-L. 


Verpackung franco der dem Besteller zunächst liegenden 


brecher, sowie die im vorigen Jahre mit bestem Erfolg eingeführten Patent-Schmirgel-Schleifapparate für Mäbmaschinenmesser. 
Wilederverkäufern gewähren hestmöglichsten Rabatt. 1 


A. Mackean ı 


schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


Colowratring 9. 


Technisches Bureau für Eisenbahnbedarf. — Marmor-Grosshandlung. 


Breslau, 
Görlitz, | 


Marienplatz 2. 


TER TRIER], 1 


Krakau, 


Lie. Florianska. 


Pferdemarkt 
Königsberg i. Pr. 


Der diesjährige Pferdemarkt 
wird am 


31. Mai, 1. u. 2. Juni c. 


auf Herzog sacker abgehalten 
werden. 

Beſtellungen auf Kaſtenſtände à 
17 Mark und Stände mit Latir⸗ 
baͤumen à 14. Mk. pr. Pferd werden 
nur bei frankirter Einſendung des 
Betrages an das Comitee z. H. des 
Zahlmeiſters a. D. Herrn Minuth, 
Waiſenhausplatz Nr. 10, bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. Mai c. ange 
nommen. 1150 

Die Stallungen werden nur zu 
5 und 10 Pferden erbaut. 

Königsberg, im März 1875. 


* 
Das Comitee. 
Die Eiſentheile 
zu Ringöfen für Dampfziegeleien nach 
Patent Hoffmann werden nach vor⸗ 
handenem Modelle angefertigt und 


billiaft berechnet von der Eiſengießerei 
Aunahütte bei Taunhauſen i. Schl. 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicherer Slachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Pflanzen ⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Ha, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 75 Pf. 


else g mE 


neu 


2111199 


Uene 
wohlſeile Jugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 


Boz-Dickens’scher 
Erzählungen. 


l/:bis 3. 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: M. I, 50. 


OB» vergl v 


Bändchen, 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, 


Für Familienfeſte. 
Der Uathgeber bei Feſllichteiten. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 


nes. 1g 


pe I die Jugend und ihre Erzieher. Ent: 
& altend: 69 Geburtötagd:, 10 Polter⸗ 
= abend», 4 Hochzeits-, 32 Jubelſeſt⸗, 34 
2 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 

19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 


Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh. 
rerin an der ſtaͤdtiſchen höheren Töchter: 
ae in hr weite vermehrte 

uflage. 8. Eleg. broſch. Preis Mk. 1. 


Ueueſte feſt-Gedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Spra von 

. v. Petit. Zweite verb. Auflage. 

ebſt einem Anhange: Polterabend · 
Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
1 Elegant broſchirt. Preis 
Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 


nenen 


D ee eee 


Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: Fl 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
ee und Atteſte. 


211409 


Miethsquittungsbücher. 
Oeſterreichiſche Zoll- und Poſt⸗Deela⸗ 
rationen. 


Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbrieſe. 

Fremden⸗Meldezettel⸗ und Quittungs⸗ 
blanquets. 

Proceß Vollmachten. a 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 


Bäerantwortlicher Redacteur: R. Tam me 
; in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


